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STARGAST ZUM START: Fred Wesley war einst Hauptkomponist und Bandleader von James Brown - nun eröffnet der 72-Jährige
mit seiner aktuellen Band„ The New JBs" am 9. Juli _das diesjährige Zeltival beim Tollhaus. Foto: pr

,,Abgrundtief funky" sei er bei allem, 
was er tue - so wird Fred Wesley ange­
kündigt; der am Donnerstag, 9. Juli, ab 
20.30 Uhr zur Eröffnung beim Zeltival 
am Tollhaus aufspielt. Mittlerweile 72 
Jahre alt, war Wesley von 1966 bis 1975 
Hauptkomponist für James Brown und 
Kopf seiner Begleitband, den „JBs". 
Nicht nur als berühmtester Sideman 
der Welt, der mit geschmeidigen Groo-
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Zel tival-Start 
steht vor der Tür 

ves die Sprache des Funk definierte, 
sondern auch mit George Clinton und 
Bootsy Collins spielte er eine Schlüs­
selrolle bei der Entwicklung dieser 
Musik. Zum Zeltival kommt er mit sei­
ner Band „ The New JB's". 

Leidenschaftlich 
„Neues Orchester" spielte Chopin und Mozart 

lässt sie zunächst nur iri den wunderbar 
gesetzten Trillern und Verzierungen 
aufleuchten. In der Romanze öffnet sich 
das Spiel der über 70-Jährigen dann in 
großen, gesanglichen Bögen und sehn-

Damit beginnt ein bis zum 12. August 
dauernder Reigen aus 28 Veranstaltun­
gen. Die nächsten Programmpunkte 
sind Konzerte von Nneka, die am 10. 
Juli Hip-Hop-Beats, Reggae-Grooves, 
Bläsersätze und afrikanischen Pop zu 
Gehör bringt, und von den Puppini 
Sisters, die am 11. Juli ein „Auswärts­
spiel" des Zeltival im Stadtgeburtstag­
Pavillon gestalten. BNN 

Gitarren-N oise 
mit Thought Forrns 

Zwischen Garagenrock, Psychedelic 
und Noise bewegt sich das Trio Thought 
Forms aus Bristol, das beim Label von 
Portishead unter Vertrag steht und am 
Donnerstag, 9. Juli, ab 20.30 Uhr im Ju­
bez zu erleben ist. BNN 

Abgründige 
Musik-Abenteuer 
Auftakt der Grötzinger Musiktage 

Andere Institutionen veranstalten 
Gala-Abende, um Karlsruhe zum 300. 
Stadtgeburtstag zu gratulieren, die 
Grötzinger Musiktage bleiben sich treu: 
Wenn hier das Notenbuch aufgeschlagen 
wil'.d, heißt es in den Kirchenbänken 
aufmer\{en, denn man muss mitnichten 
nach Donaueschingen oder Darmstadt 
fahren, um Neue Musik auf hohem Ni­
veau zu erleben. Nur eines scheint das 
Karlsruher Jubiläum dann doch zu ver­
ändern: Der Fokus liegt auf Komponis­
ten aus· der Fächer-

markiert seinen Status als _Solist mit 
kräftigen Unterstreichungen. Weiß bei 
Peter Eötvös' Komposition „ Thunder" 
für Basspauke vor allem der Bogen zwi­
schen samtigem Flüstern und zotigem 
Schreien die Membran zu durchtoben, 
feiert Mauricio Kagels „Exotica "-Solo 
mit Tamburin den perkussiv-eruptiven 
Klang der Stimme. Fast wie die eines 
Beschwörers tanzen Nakamuras Finger 
über die feste Haut des Tamburins, wäh-
rend das Publikum Zeuge eines Rituals 

werden darf, das 
stadt - und die ha­
ben sich mit dem 
Cembalo einem 
Instrument zuge­
wandt, das im Be-

Großartiger Abend 
mit N euer Musik 

auf Zuspitzung 
zielt. Tatsächlich 
reizt . Vadim Wer­
bitzky die gesam-

trieb heute derart barock festgelegt 
scheint, dass der Reiz des Neuen die Sin­
ne kitzelt wie milder Sonnenschein die 
Nasenspitze. 

Mit Helmut Bieler-Wendts „Am Ba­
che" geht es dann auch gleich heftig-zur 
Sache. Bach in seiner Kömpositionslo­
gik ganz verpflichtet, hat Bieler-Wendt 
seinem Gewässer so manches formge­
bende Element eingeschrieben. Dieser 
Bachlauf darf nicht einfach hinfließen, 
wo er möchte. Wenn Isao Nakamura a1.1 
den Trommeln und Olga Zheltikova am 
Cembalo dissonant wirbelnd, die Ton­
walze zum Rotieren bringen, bleibt Bach 
als barockem Gedankenvater stets das 
letzte traditionelle Wort vorbehalten. 
Dass es der Uraufführung dabei gelingt, 
das Cembalo zum gleichberechtigten 
Partner aufateigen zu lassen, ist jene 
Zierde, die das tonale Verkeilen der Par­
teien erst so richtig spannend macht. 

Danach verschafft sich der Großmeis­
ter Bach selbst mit seiner D-Dur-Tocca­
ta für Cembalo Gehör und findet in Olga 
Zheltikova eine durch und durch würdi­
ge' Interpretin. Breite, Feinsinn, Melo- . 
dik, Struktur und Ornamentik - 'da 
bricht sich alles Bahn, was dieses zarte 
Instrument dem empfindsamen Ohr zu 
geben vermag. Auch Isao Nakamura 

melten Kräfte mit 
aller Macht zum Kampf. In seiner Ur­
aufführung „Wie im Himmel so auf Er­
den" jedenfalls sind Jenseits und Dies­
seits kaum nur im Heil verbunden. Wäh­
rend das Cembalo nach Form und Farbe 
im Leben sucht, anfangs fast schillernd-

. fröhlich tönt, wird der Gong zur nieder­
schmetternden Richtbank. Das Cembalo 
torkelt, stotpert, fällt. Die Hoffnung, sie 
scheint vergebens. Doch dann funkelt da 
wieder die Legende Bach mit seinem 
Choralvorspiel zu „Ich ruf zu dir, Herr 
Jesu Christ" durc_h. Vadim Werbitzky 
hat es bearbeitet, dabei mit Yulia Drukh 
noch die Klarinette zum kongenial agie­
renden Duo Nakamura/Zheltikova hin­
zugebeten und dabei irrlichternd-dunk­
le Mondscheinromantik geschaffen. 
Noch immer ist die Seele schwer, doch 
an den unentrinnbaren Tod möchte man 
nicht mehr glauben. So bleibt Felix Trei­
bers „Capriccio" für Klarinette, Cemba­
lo und Schlagzeug am Ende auch jenes 
flirrende Endzeitgeflüster, das den Ritt 
ins Nichts zwar noch anzitiert, in seiner 
Hoffnung aber doch nicht mehr zu Ende 
denkt. Denn gewiss: Ein Abgrund· 
kommt selten allein - doch es gibt reich­
lich Grund auf das Gute zu hoffen. Erst 
recht, wenn so großartiger Musik beige­
wohnt werden darf! · Markus Mertens 

Wer sich am Sonntag Abend im Wohn­
stift Rüppurr einfand, konnte sich dop­
pelt glücklich schätzen: Hier konnte 
man einen Konzertabend im wunder­
schönen, bei den rekordverdächtigen 
Temperaturen herrlich klimatisierten 
Konzertsaal verbringen, und das bei ei­
nem schönen symphonischen Pro­
gramm: Wolfgang Amadeus Mozarts 
Ouvertüre zur Oper „Don Giovanni", 
seine berühmte g-Moll-Sinfonie Nr. 40 
sowie das erste Klavier-Konzert von 
Frederic Chopin präsentierten die Musi­
ker des „Neuen Orchesters Karlsruhe" 
zu ihrem Sommerkonzert. ,,Chopins Im­
promptus und Nocturnes hört man häu­
fig, doch sein Konzert, das ist schon et­
was Besonderes", stimmt Dirigentin Ko­
rinna Rahl die Zuhörer ein. Und dann 

. suchtsvollen Rubati. Spritzig und 1eicht 
gelingt der Solistin und den rund 40 
Musikern das abschließende Rondo. Die 
im ersten Satz wie in Stein gemeißelten 
Triller kommen nun ganz verschmitzt 
daher. Nach lang anhaltendem Applaus 
schenkt die Pianistin ihrem Publikum 
noch eine virtuose Zugabe: Chopins 
Walzer Opus 64, der den possierlichen 
Beinamen „le petit chien" trägt. 

Mondlllusik in der Abendsonne 
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Leidenschaftliche Themen wie in Cho­
pins Klavierkonzert durchziehen auch 
die beiden symphonischen Werke von 
Mozart. Beim pochenden, schicksals­
s:,..hmPrPn Ri>P'inn nPr 011vPrtiirP über-

Chöre und Orchester von St .. bominikus geben Konzert in der Markuskirche 

Trotz 35 Grad Außentemperatur ist die 
Markuskirche am Yorckplatz bis zum 
letzten Stehplatz gefüllt. Besser hätte 
der Programmtitel „Sommernachts­
träume" nicht passen können - obwohl 
der Mond noch nicht so ruhig am Him­
mel steht, wie in manchen Liedern des 
Proirramms beschrieben. In der Kirche 

Mendelssohn Bartholdy - als Klammer 
· des Konzerts darf sein „Sommernachts­
traum nicht fehlen - über Robert Schu­
mann bis zu Queen einstudiert. Darun,­
ter zum Beispiel das „Lied der Glüh­
würmchen" ;ms den „Fünf Kinderlie­
dern" von Arvo Pärt. Die 50 Schülerin­
nen der Stufen fünf bis .sieben des Un-

· Schon oft sind sie auch außerhalb der
Schule aufgetreten; für das Schulkon-.
zert singen sie Lieder wie Beau soir von
Claude Debussy, ,,Catch A Falling Star"
von Bob Chilcott �nd das jiddische
Schlaflied „ Schlaf majn kind" von Allan
E. Naplan.

Gleichzeitig stützen sie mit sicherer


